Alaeddins Wunderlampe. 
Ein Ausflug in die Geheimniſſe des Lichtreichs. 
Von Dr. Curt Rudolf Kreusner 
(Nachdruck verboten.) 


„Die Zeiten der holden Mürchenwelt find vor⸗ 
bei und die „Nachgeſtalten zart und mild“ führen 
ein Scheindaſein nur in der Phantaſie derjenigen 
Menſchenkinder, denen der Kampf in der Alltäg⸗ 
lichkeit noch nicht alle Illufionen geraubt hat. 
Dort hinten in des Gartens dunkelſter Ecke ſcheint 
aber doch ein Bote aus jener Geiſterwelt zu 
kommen, ein Lichtpünktchen, mit grünlich⸗weißem 
Glanz erſtrahlend, bald höher, bald niedriger 
ſchwebend, bald ſich aahend, bald geräuſchlos ent⸗ 
weichend, wie eine weſenloſe Seele, die zur Geiſter⸗ 
ſtunde raſtlos auf verſchlungenen Pfaden nach dem 
beſten Theile ihrer felbft ſucht. Es iſt das Glüh⸗ 
würmchen, welches, im eigenen Körper die ge⸗ 
geinmißvolle Lampe ſeiner Leuchtorgane tragend, 
zur Brautfahrt hinauszieht. Bald iſt die im 
Graſe verſteckte leuchtende Geführtin gefunden. Im 
grünen Brautgemach vereinigen ſich die Liebes⸗ 
gluth dieſer kleinen Geſchöpfe und damit erliſcht 
auf immer ihre Leuchtkraft, bis der nächſte Sommer 
und wiederum das Zauberbild aus Armidas 
Gärten heraufführt. 

Das leuchtende Leben dieſer Lampyriden iſt ein 
Räthſel, nach deſſen Ergründung die fortſchritts⸗ 
gungrigen Forſcher der Wiſſenſchaft mit heißem 
Bemühen ſtreben; denn dieſe harmloſen kleinen 
Thiere ſtrahlen ein „kaltes Licht“ aus, deſſen 

nomie weit über alles Dasjenige hinausgeht, 
was die vielgerühmte Elektrotechnik und die Gas⸗ 
glühlampen von Auer, Nernſt und anderen uns 
bieten. Demgegenüber führen alle unſere Be⸗ 
leuchtungsmethoden direkt oder indirekt auf einen 
Verbrennungsprozeß zurück, deſſen Kräfte im gün⸗ 
nigſten Falle nur zu 5 pCt. in Licht verwandelt 
werden, während mindeſtens 95 pCt. ſich in 
Wärme umſetzen. 


Der vor 15 bis 20 Jahren begonnene Kampf 
zwiſchen Elektrizität und Gas, in welchem bald die 
eine bald die andere Partei zu triumphtren ſchien, 
het uns auch in allerjüngſter Zeit mit einigen 
höchſt beachtenswerthen Fortſchritten auf dem Ge⸗ 
biete der Beleuchtungstechnik beſchenkt, von denen 
weiter unten die Rede jein ſoll. Er hat aber 
auch den erfreulichen Erfolg gehabt, daß die Forſcher 
ihre Aufmerkſamkeit jenen noch wenig durchforſchten 
Grenzgebieten zwiſchen Elektrizität und Licht zu⸗ 
wendeten, wo die Wellenbewegungen derſelben in 
einander übergehen, und man tft dabei zu Re⸗ 
jultaten gekommen, welche an den ſelt mehr als 
100 Jahren feſtgeſtellten, anſcheinend unerſchütter⸗ 
lichen phyfikaliſchen Geſetzen zu rütteln ſcheinen 
und für das zwanzigſte Jahrhundert zum min⸗ 
deſten eine weitgehende Modifikation derſelben in 
Ausficht ſtellen. 

Das meiſte Aufſehen erregt die Entdeckung 
er Anzahl von Stoffen, deren Molekülen die 
Eigenſchaft inne wohnt, daß fie zum Theil auch 
ohne vorangegangene Belichtung Strahlen aus⸗ 
lenden, von weichem einige dem Auge direkt ſicht⸗ 
bar ſind, während die Exiſtenz anderer exit auf 
Umwegen nachgewieſen werden kann. Wir haben 
nämlich jetzt bereits Kenntniß von einer ganzen 
Reihe von Strahlenarten, welche in das alte 
Syfſtem nicht Hineinpafien, wonach alles uns be⸗ 
ante Licht auch im Sonnenlicht vertreten iſt, aus 
1 rs mag nd durch Zerlegung defſelben mittels eines 
ſſolirt werden kann. a 
jenſeits des violetten und rothen 

4 kan, Spektrums noch allerhand Strahlen 
giebt, Wirk die ultravioletten vorwiegend 
Ge Wunden ausgben, während die ultra⸗ 
rothen hauptſächlich Träger der Märme find, ist 
t. Neu ® Ent⸗ 

längft bekann jedoch zunächft die Ent⸗ 
dedung der ſog. „Reftfttaien«, welche man von 
den übrigen tjoliven kann, wenn man die von einer 
Lichtquelle ausgehenden Strahlen wiederholt von 
derſchiedenen ſplegelnd polirten ( en reſlek⸗ 
Aren läßt. Dieſe Reſtſtrahlen find nichts als welt 
Ienjeits von Roth liegende Würmeſtraßlen, wel ie 
eine abnorm große Wellenlänge beſitzen. Wenn 
man die letztere mit den kürzeſten elektriſchen 
llen von etwa 4 Millimeter und den längſten 


arothen Wärmewellen von etwa ein Tauſendſtel 


imeter vergleicht und, wie es in der Akuſtik 
Lebräuchlich ift, nach Oktaven, d. h. nach Inter⸗ 
dolle rechnet, innerhalb welcher ſich die Wellen⸗ 
zahl verdoppelt, jo liegen die Reſtſtrahlen ſchon um 
1-2 Oktaven nüher an die elektrischen als an die 
Altrarothen Wellen, fie bilden alſo in Wahrheit 
u: un alen Licht und Gietiigltät, deren 
bent Herz ſchon auf anderen Wegen nach⸗ 


Zwecke b 


Bald nachdem Röntgen die nach ihm genannten 
Strahlen entdeckt hatte, kam man auf die Ver 
muthung, daß die neue Strahlenart auf einem 
Fluoreszenzvorgange beruhe, der durch das Auf⸗ 
treffen der vielgenannten Kathodenſtrahlen auf die 
Glaswände der bei den Experimenten verwendeten 
Geislerſchen Röhren verurſacht werde. Man 
glaubte nun bei vielen Subſtanzen eine Emiſſion 
unſichtbarer Strahlen annehmen zu können, fand 
aber ſchließlich, daß nur dem Uran und Tho rium 
und den aus deren Erzen hergeſtellten Metallſalzen 
die Fähigkeit, unſichtbare Strahlen zu entſenden, 
eigen iſt. Becquerel entdeckte dieſe Eigenſchaft des 
Uran, als er die Wirkung einer Anzahl fluores⸗ 
zirender Körper auf eine in einen Karton einge⸗ 
ſchlagene photographiſche Platte unterſuchte, während 


die Thoriumſtrahlen erſt einige Jahre ſpäter von 


dem Ehepaar Curie in Paris aufgefunden wurden. 
Das Seltſamſte an dieſen Entdeckungen war, 


daß, ganz im Gegenſatz zu allen bisherigen Er⸗ 
fahrungen, die genannten Verbindungen keiner 
vorherigen Belichtung bedurften und auch nach 
langer Aufbewahrung im Dunkeln immer noch 


Strahlen von derſelben Intenſität ausſandten. 


Unter den Mineralien des Curieſchen Ehepaares 
befand ſich nun ein Stuck Pechblende, eine Ver⸗ 


bindung des Urans, welche viel ſtärkere Strahlen 
ausſandte, als reines metalliſches Uran und dies 
führte zur Vermuthung, daß dieſes Erz noch einen 
unbekannten Körper enthalten müſſe, der die 
Eigenſchaft der Radioaktivität in viel höherm Maße 
beſitzen müſſe. Durch verſchiedene chemiſche Ope⸗ 
rationen erhielt man ſchließlich eine Subſtanz, 
deren Strahlungsvermögen 400 mal größer war, 
als die jedes andern bekannten Stoffes, und welche 
der Entdecker Curie zu Ehren ſeiner Frau, einer 
Polin, Polonium nannte; ein zweiter, ſich ähnlich 
verhaltender Stoff erhielt den Namen Radium. 


Was das Pariſer Gelehrtenpaar in kleinem 


Maßſtabe ausgeführt hatte, wurde ſofort nach dem 
Bekanntwerden der Entdeckung in deutſchen chemi⸗ 
ſchen Fabriken im Großen wiederholt. Man ver⸗ 


wandte nicht nur uranhaltige Geſteine, ſondern 
auch Baryum⸗ Antimon⸗ und Wismutherze und 
gewann aus vielen Tauſenden Kllogramm Erz 
radioaktive Stoffe, welche in den Erzen ungefähr 
in demſelben Verhältniſſe vorhanden ſind wie das 
Gold im Meerwaſſer. Dieſe Subſtanzen, nament⸗ 
lich das Aktintum, welche das koſtbarſte ſind, was 
es gegenwärtig giebt, (1 Gramm kommt auf 
mehrere Tauſend Mark zu ſtehen) weiſen beſonders 
in der Verbindung mit Brom Eigenthümlichkeiten 
auf, welche in diamentralem Gegenſatze zu allen 
Eigenſchaften ſtehen, die wir bisher der Materie 
beizulegen gewohnt waren. Zunächſt zeigen ſie, 
friſch aus Waſſer kryſtalliſirt, ihr Ausſtrahlungs⸗ 
vermögen nur in geringem Maße; dieſes ſteigert 
ſich jedoch von Woche zu Woche und erreicht 
endlich ein Maximum, welches konſtant bleibt. 
Sie phosphoresziren ſo kräftig in blaugrünem 
Licht, daß man dabei leſen kann; fie durchdringen 
undurchſichtige Körper in ähnlicher Weiſe wie die 
Röntgenſtrahlen, nur machen ſie nicht wie letztere 
vor den Knochen des Körpers Halt, ſondern 
pafftren ungehindert durch dieſelben. Ihre wichtigfte 
Eigenſchaft iſt aber die, daß ſie der Luft des 
Raumes, in welchem ſich die Subftanzen befinden, 
ein hohes Leitungsvermögen für Elektrizität ver⸗ 
leihen. Trockene Luft iſt für gewöhnlich ein für 
Elektrizität nicht leitendes Gas; ſo wie ſich jedoch 
in einem Zimmer auch nur eine Spur radioaktiver 
Stoffe befindet, gelingt kein elektriſches Experiment 
und die Wirkung der gehelmnißvollen Stoffe 
äußert ſich ſogar bis ins geſchloſſene Nebenzimmer, 
wo die irgendwie aufgeſpeicherte Elektrizität einfach 
nach allen Selten entweicht. Sie ſind ſogar bei 
geſchloſſenen Augen direkt ſichtbar, denn wenn man 
ein ſtarkes Radiumpräparat in die Nähe des Auges 
bringt, ſo bemerkt man deſſen Lichtſchein, auch wenn 
man die Elder ſchlleßt. 


Ein überzeugende Erklärung dieſer ſeltſamen 
Erſcheinung iſt bisher noch nicht gelungen. Trotz 
monatelangen Leuchtens hat man an den Präpa⸗ 
raten einen Subſtanzverluſt noch nicht ſeſtſtell en 
können und wenn einige von denſelben nach lang er 
Zeit an Leuchtkraft verloren haben, ſo kann man ihnen 
dieſelbe ſehr einfach dadurch widergeben, daß man 
fie in Waſſer umkryſtaliſirt. Wir ſtehen alſo hier 
vor dem Räthſel, daß Licht entſteht, ohne daß wir 
einen Kraftverbrauch nachweiſen können, daß Licht⸗ 
bubwickelung möglich iſt, ohne daß dabel Wärme 
produzirt wird und können uns nur der Hoffnung 
i wir recht bald zu einer für Er 

ten dieſer hö elt⸗ 
ſamen Entdeckungen 8 8 3 

Wenn in den vorgenannten For ungsergeb⸗ 
niſſen ein gutes Theil Be zu jo tft 
doch auch die praktiſche ie nicht unthätig 
geweſen und hat die Welk mit mehreren neuen 


Erfindungen beſchenkt, welche die Ueberlegenhelt 
der Gasinduſtrie über die elektriſche vorläufig er⸗ 
halten werden. Zur Erhöhung der Leuchtkraft des 
Oaslichtes ſtehen im Weſentlichen zwei Wege offen, 
nämlich die Verwendung von Preßgas und die 
innige Vermiſchung des Gaſes mit der zur Ver⸗ 
brennung benöthigten Luft. 

Den erfteren Weg ſchlägt die ſog. Selas⸗ 
Beleuchtung ein, bei welcher durch einen eigenartig 
konſtrulrten Miſchaparat dem aus der Leitung 
entſtrömenden Gaſe jeweilig nur ſo viel Luft bei⸗ 
gemengt wird, als zur Erzielung der größtmöglichen 
Leuchtkraft erforderlich iſt. Abgeſehen davon, daß 
einige Gewichte oder etliche Meldinger⸗Elemente 
genügen, um den Apparat in Gang zu erhalten 
iſt die Gaserſparniß eine ſo bedeutende, daß mit 
200 Kubikmeter Gas dieſelbe Lichtmenge erzielt 
wird wle früher mit 250 Kubikmeter. 

Unter den Preßgasbeleuchtungen erregen be⸗ 
ſonderes Aufſehen das neue Salzenbergſche Kugel⸗ 
licht und das Lucaslicht. Die erſtgenannte Kon⸗ 
ſtruktion beruht darauf, daß entleuchtetes Stein⸗ 
kohlen⸗, Waſſer⸗, Luft⸗ oder Müllgas ftarfem 
Drucke ausgeſetzt und unter einem Ueberdruck von 
1,1 Atmosphären den Kugellichtbrennern zugeführt 
wird. Beſonders bemerkenswerth iſt hierbei, daß 
das Gas nicht wie in gewöhnlichen Auerbrennern 
von unten nach oben, ſondern auch in wagerechter 
Lage dank der beſondern Konſtruktion des Brenners 
und Glühſtrumpfes brennt und eine höchſt wirk⸗ 
ſame radlüre Vertheilung des Lichts nach allen 
Seiten geſtattet; die erzielten Lichtquellen mit 
Kerzenſtärken von 100 bis 1200 Kerzen ſind den 
elektriſchen ebenbürtig, wirken rückſichtlich ihrer 
ſchwach⸗gelblichen Farbe für das Auge wohlthuend 
und erzielen mit 80 Liter Gasverbrauch eine Licht⸗ 
wirkung, zu der bei gewöhnlichen Auerſtrümpfen 
200 Liter erforderlich ſind. 

Verblüffend einfach iſt die Konſtruktion der 
Lucaslampe, welche ftreng genommen nicht mit 
Preßgas arbeitet, aber deſſen Vortheile ohne die 
Nachtheile deſſelben aufweiſt und zwar dank zweier 
Eigenthümlichkeiten, nämlich eines ſehr hohen 
Zylinders und etnes außerordentlich langen Miſch⸗ 
rohres. Dabei iſt der Druck in der Gasleitung 
völlig der normale und die günſtige Wirkung 
kommt nur dadurch zu Stande, daß das innig 
mit der Luft vermiſchte Jas unter viel größerer 
Wärme verbrannt wird und viel ſchneller als bei 
anderen Beleuchtungsarten durch den Brenner 
ſtrömt, was mit einer weſentlichen Erhöhung der 
Lichtſtärte gleichbedeutend iſt. Die Lampe arbeitet 
dabei ſo ökonomiſch, daß ſie für eine Kerzenſtunde 
durchſchnittlich nur einen Liter Gas verbraucht. 
Eine Lucaslampe von 450 Kerzenſtärken verbraucht 
nach dem Berliner Gaspreiſe von 16 Pfennig für 
den Kubikmeter in der Stunde nur nun 8,8 
Pfennig Gas, während das Licht einer elektriſchen 
Bogenlampe von derſelben Helligkeit für die gleiche 
Zeit auf 25,5 Pfennig zu ſtehen kommt. 

Alle drei vorſtehend ſkizzirten Erfindungen 
bedeuten einen weſentlichen Fortſchritt in der 
Beleuchtungstechnik, welche auch für den Geb rauch 
in Privaträumen um billiges Geld Lichtmengen 
zur Verfügung ſtellt, von denen man fi vor 
15 Jahren noch nicht das Geringſte hätte träumen 
laſſen. 

— 
Vermichtes. 

Ein deutſcher Jack the Rip: 
per“. In Ludwigshafen in der Pfalz ift ein 
eigenthümlicher Feind der Liebespaare aufgetreten, 
der lebhaft an den Jack den Auſſchlitzer “ erinnert, 
der Withechapel, 
Londoner Stadttheil, in den achtziger Jahren in 
Schrecken hielt. Aus Ludwigshafen ſchreibt man : 
Wie jetzt belannt wird, ſind es im Ganzen nicht 
weniger als elf Fälle, welche auf den äußerſt 
raffinirten Verbrecher zurückzuführen ſind und der 
nunmehr ſeit Faſtnacht unſere Damenwelt in ſtete 
Aufregung verſetzt. Das bei dem letzten Attentat 
überfallene Pärchen liegt auf den Tod darnieder. 
In allen Fällen ſcheinen die Wunden der über⸗ 
fallenen Mädchen mit einem und demſelben Mord⸗ 
inſtrument, einem Dolchmeſſer, beigebracht worden 
zu ſein. Auch die Wunden des mit ſeiner Gelieb⸗ 
ten überfallenen jungen Mannes befinden ſich am 
Unterleib, er ift in nicht wiederzugebender Weiſe 
verletzt. Man kann ſich denken, in welche Auf 
regung dieſe nunmehr auch im Stadtrath zur 
Sprache gebrachten Einzelhelten die Bewohner des 
von dem Uebelthäter heimgeſuchten Mundenheimer 
Stadttheiles verſetzten. Die Gegend in Munden⸗ 
heim, in der die meiſten Ueberfälle ftattfanden’ 
liegt in einſamer Dunkelheit zwiſchen den Bahn⸗ 
dämmen und dem Schüßenhauſe. Zu Mondſchein⸗ 
promenaden iſt ſie wie geſchaffen. Das hat ſich 
unſer „Jack der Auſſchlczer“ auch zu Nußzen ge⸗ 
macht. In demſelben Vorort wurden in den 


jenen ſeit damals berüchtigten 


letzten Jahren an zwei kleinen Mädchen und an 
einer erwachſenen Arbeiterin, deren Leiche man 
im Rheine fand, Luſtmorde verübt, ohne daß es 


bisher gelungen wäre, des Mörders habhaft zu 
werden. Daß die neueſten Unthaten mit dieſen 
Morden in Zuſammenhang ſtehen, erſcheint nicht 
unwahrſcheinlich. 

Sehr genial war ein Plan, den 
Berliner Einbrecher ausgearbeitet hatten und den 
ſie in einer der letzten Nächte zur Ausführung 
bringen wollten. Es handelte ſich um Einbrüche 
in die großen Geſchäftshäuſer an der Leipziger⸗ 
und Markgrafenſtraßen⸗Ecle. Die Diebe wurden 
aber geſtört, flüchtete und entkamen. Die ſchnell 
allarmirten Polizeibeamten und Hausbewohner 
konnten auf den Dächern nur noch die Verwegen⸗ 
heit des Operationsplanes bewundern. Man fand 
dort zunächſt einen 20 Pfd. ſchweren Schm iede- 
hammer, womit zweifellos die Seitenwände der 
Geldſchränke eingeſchlagen werden ſollten. An 
verſchiedenen Schornſteinen und Giebelvorſprüngen 
waren lange Seile angebracht, an denen die Ein⸗ 
brecher auf ihrer verwegenen Flucht ſich ſchnell 
herablaſſen konnten. Weiter hatten die Einbrecher 
Strickleitern und Seile zurückgelaſſen, mit deren 
Hilfe ſie die 5 m höher gelegene Giebelwand 
eines der Grundſtücke erſteigen konnten. Ihren 
Rückzug hatten ſie ſich nach mehreren Richtungen 
hin durch Seile und Stricke geſichert und die 
Möglichkeit, ihnen im erſten Augenblick beizukommen, 
nach Kräften erſchwert. 

Der zweite der Leipziger Ein⸗ 
brecher, welche die in Leipzig erbeuteten Werth⸗ 
papiere in der „Berliner Bank“ umzuſetzen 
verſuchten, iſt in die Falle gegangen, welche 
ihm die Berliner Kriminalpolizei geſtellt hatte. 
Es iſt ein 28 Jahre alter, aus Gleiwitz (Ober⸗ 
ſchleſien) gebürtiger Mann Namens Alfred 
Rieſenfeld, der ſich Bankbeamter nennt, weil 
er zwei Jahre einmal in einem Berliner Bank⸗ 
geſchäft angeſtellt war. Rieſenfeld hielt ſich in 
Berlin verborgen, ſo daß die Beobachtung 
feiner der Polizei bekannten Wohnung ſich als 
nutzlos erwies. Als er jedoch in den Zeitungen 
die von der Polizei veranlaßte Notiz las, der 
zweite Einbrecher jetin Leipzig bereits feſtgenommen, 
fühlte er ſich ſo ſicher, das er ſich aus ſeinem 
Verſteck herauswagte und verhaftet werden konnte. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 26. März 1901. 


Getreide, te 
Ki ne Tee k N. de. Tonne Factorei· 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kiloge. 
inländiſch hochbunt und weiß 761—764 
163 M. 
inländiſch bunt 766—774 Gr. 
inländiſch roth 772 Cr. 158 M. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 . 
Normalgewicht 
inland. grobkörnig 717744 Gr. 126—127 Mt. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 160 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 125 M. 


Bohnen per Tonne 1000 Kilogr. 
inländiſche 134 M. bez. 
tranfito Pferde⸗ 115 M bez. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer- 235 M. bez. 
inländiſche 153 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 153 Mk. 


Gr. 159 bis 
158 Mk. 


Kleeſaat per pi Kilogr 


roth 84— 94 bez. 
Kleie per 50 Kllogr⸗ Welzen⸗ 3,80 — 4,5 M. 
Roggen 4,25 —4,35 M. 


Der Vorſtand der Producten -Börſe. 


Anti. Bericht der Bromderger gandelstammer. 
Beomberg, 27. März 1901. 
9 145—155 N., abfall. blau fp. Qualität unter 
Notiz. 
Roggen, gefunde Qualttät 125—135 Mr. 


Qualität 130—136 
TR. Make ie Katie an so; 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen 170—180 Mark. 
Hafer 126-136 Mk. 
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Alte . et 
Werkzeuge, Ba en pp. follen am 
Dienſtag, den 2. April d. Is, 
Vormittags 9 Uhr 
am Wagenhaus IV Hinter der Defen⸗ 
fionskaſerne und demnächſt am Wagen 
haus III an der Culmer Esplanade 
meiftbietend gegen Baarzablung verkauft 


Aetilerie Depot Thorn. 
Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 2. April d. Js. 


Vormittags 10 Uhr 
werden auf dem Hofe des Rathhauſes 
Drei Tonnen Grätzer Bier 
öffentlich meifibietend gegen Baarzahlung 
verſteigert werden. 
Thorn, den 28. März 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine 


Schreiberſtelle 


ſofort zu beſetzen. 

ete jüngere Perſonen, welche 
eine gute Handſchriſt haben und ſicher 
und gewandt abſchreiben können, auch 
ſchon im Bureau einer Kommunal-⸗Ver⸗ 
waltung gearbeitet haben und Kenntniſſe 
in der Bearbeitung der Invaliditäts⸗ und 
Standesamts Angelegenheiten befitzen, 
wollen ſich unter Einſendung eines kurzen 
Lebenslaufs und etwaiger Zeugniſſe in 
Aoſchrift ſofort melden. Gehaltsan⸗ 
sprüche find anzugeben. 

Thorn, den 27. März 1901. 


Der Nagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt ein 
Bureau: Hilfsarbeiter 
welcher Erfahrung in der Bearbeitung der 
Militärſachen nachweiſen kann, auf die Dauer 

von ca. 3 Monaten einzuſtellen. 

Meldungen, welchen der Ledenslauf und 
etwaige Zeugniſſe deizufügen find, nehmen 
wir bis zum 1. April cr. entgegen. 

@ebalt nach Uebereinkunft. 


Walter Lambeck, Breilesir. 6. 


dauerhaften Einbänden 


In 


Z billigsten preisen. 


Schreibhefte (bezogen), Diarien (28 Bogen) 


mit vorzüglichem Papier. ug 
Kaiser diarien mit ſteifem Deckel a 10 Pfg. ete. etc. 


Sämmitliche Sohreib materialien. 


Breilesir.6. Malter Lambeck. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 


— — 


E Billigſte Bezugs quelle u 


- 1. Haupt⸗Anſtal:. Mitteliyulgebäude, Eingang Ausgabe Mittwoch Abends 
Thorn, den 16. März 1901. Gerſtenſtraße. 6-7 Uhr, Sonntag Vorm. 
Der Nagiſtrat. 11½ bis 12½ Uhr. 
7 7 — 6 
ebendort. Leſezeit: Mittwoch Abends S 
5 I K le 1 mit öffentlicher Leſehalle. 7 bis 9 Uhr, Sonntags 2 — 
Nachm. 5 bis 7 Uhr. 


N 
mol 


gun 


Mauna 


2. Zweig⸗Anſtalt in der Klein⸗Kinder⸗Bewahr ⸗Anſtalt, Ausgabe: Dienſtag Abends 
Bromberger Vorſtadt. Gartenſtraße, Nr. 22, Zu⸗] von 4 bis 6 Uhr, 
gang von der Schulſtraße. Freitag desgl. 


3. Zweig-Anftalt in der Klein⸗Kinder-Bewahr - Unftalt, | Ausgabezeit täglich, unbe⸗ x Kö 
Tulmer Vorßadt. Culmer Chauſſee Nr. 54. ſchränkt (insbeſondere wäh⸗ * 
rend des Aufenthalts der N 


Kinder.) G. ill f 6 — * N 
Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Handwerker Vereins Schi kk k. » F. Przybill, D ilerſtr. 6. 
unentgeltlich: andere Perſonen zoblen ein Leſegeld von 50 Pig. vierteljährlich im Voraus. 7 
Die Benugung der 1 Leſehalle im neuen Mittelſchulgebäude (Eingang 
Gerſtenſtraße) ift unentgeltlich für Jedermann. 


e Nen! F. Martin's Naturgeschichte. Sasgabe, 


= 
28 
my: 
u € 
28 8 
10) 


plan 


ä Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co. und J. M. Wendisch 
Machfl. 


Neu⸗Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 


2 große induſtrielle und landwirth⸗ 2 bearbeitet von M. KOHLER. 2 Bo Text mit üer farbi 
K „ 62 Bogen Text mit üer 1500 fa N 

ftliche Unternehmungen, Zucker⸗ Das Kuratorium. “a und schwarzen Abbildungen. In Halbtranzband geb. Mk. 25.—. je 

abriken, Brennereien, Molkereien, Ma.eijiuy —2 2 — er „Grosse Martin“ ist nach den Standorten zusammengestellt, ist 


Horations - Geſellſchaften. Drainage 

1 finanziert 
ernhard Karschny. 

Vankaeſch at. Stettin. 


Adam Naezmarkiewiez“ * 


einzige echte altrenommirte 


Färberei u. 
Danptetabliffiement 


chem. Reinigung 
von Herren⸗ und Damengarderoben :c. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 
Thorn, nur Gerberstr. 13115 
neben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hospital. 


Lich. Dimenſionshölzer 


trocken, für Maſchinenfabriken pp. nach 
Aufgabe geſchnitten, liefert billigſt und 
erbittet Anfragen 

I. Lehrke, Dt. Eulau-. 


Husten T Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann-Dresden, sind das 
einzig beste diät. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn, 


LOOSE 


zur 28. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 9. Mal 1901. 
Loos a 1,10 Mk., x 
zur Königsberger Schloß Bau⸗ 
Lotierie. Ziehung vom 13. bis 
17. April 1901. Loos à 3,30 Mk. 
u haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitang.“ 
TRITT 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden 


gute Penſion. 


Brückenſtraße 16, 1. 


mit Poesie, Sage, Geschichte und anderen Erzählungen durchflochten, bringt 
unter andren auch ganzseitige farbige Lateln über Pferderassen, Rind. 
viehrassen, Schweinerassen, Schafrassen, Hühnerarten, 
Taubenarten, in- und aus- N Bländ. Stubenvögel, Apfel- 
Birn- und Steinobstsorten, NU Zimmer- u. Aquariumpflan. 
zen, Gartennutzpflanzen, Gartenzierpflanzen, ange- 
baute Ackerpflanzen, giftige und essbare Pilze, Kolonialpflanzen, 
Edelsteine etc. etc., bildet zugleich ein Hand- und Nachschlagekuch 
für Zucht und Pflege auf dem Gebiete des Thier- uud Pflanzen- 
reichs und ist infolgedessen ein überall willkommenes Haus- und Familienbuch 
im wahrsten Sinne des Wortes. ber „Grosse Martin‘, welcher eine 
ung für das praktische Leben bietet, wie 
noch keine Naturgeschichte sie brachte, ist durch jede Buch- N 
handlung, sowie von der Verlagsbuchhandlung von Emil Barth in eu! 
Stuttgart zu beziehen. 2 2 („% 20 „ „ 


FFF 
Speeial⸗Baubureau für 
Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſations⸗Anlagen 
Emil Wencelewsky, rt. 28, Hej. 


(vorm. Joh. von Zeuner, Ingenieur.) 


Juftallatinzs⸗Geſchäft für Anlagen jeder Wet und Größe, 


Empfiehlt fi zur Ausführung von Neu⸗ und Erweiterunge⸗Anlagen, 
Umänderungen und Beſeitigung von Leitungsſchäden in ſachgemäßer Weiſe, SE 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Natzen oder Gewinn 

zu verzichten. 
Wir liefern 


für nur 13 Mark "BE 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
5 (Brustbild) 
n prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barochrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 1 

Porträt-Kunst- Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116, 

Fur vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Fayencewaaren für Waſſerleitungen, Spülkloſets, Badewannen, 
Waſchtoilett 


RR 
2 
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Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 


ſowie alle 


gemuſterten Parlett ME 


liefern als Spezialitäten billigſt 


ei Partei un) def: mn 


A. Schönicke & Co. Danzig. 
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2 


3 rinken, und iſt gar gon * „ada 0 2 folge 
mäßigkeit im Eſſen, und T 1 ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, bie mfolg 
t, Pyſterte und ahn 5 2 er 
a 1 5 merböfer Magenſchwäche viren. 
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EEE REES FREUT TEEN TINTEN. 
Malz; Ertract-Bier. Stammbier 
IE zus der Ordensbrauerei Marienburg empfichlt 


150 eee if v. ff een de eg H. A. Kirmes, AItimerlauf für Them und Untrgrn 


zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. fof. zu verm. Ba 


Druck und Verlag ber Netaduchducere Eıntt Dambed, den 
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